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Die Entdeckung des Sperlingskauzes  
Glaucidium passerinum in der Dresdner Heide

Klaus Fabian & Jan schimKat

Zusammenfassung
Der Sperlingskauz wurde bereits in den 1990er Jahren in der Dresdner Heide ent-
deckt. In einem der Reviere konnten schon 1994, 1996 und 1997 Brutnachweise 
erbracht werden. Bis 2002 wurde er in 8 Revieren über das ganze Waldgebiet verteilt 
aufgespürt. Die Intensivierung der Suche nach 2006 ergab einen wesentlich höheren 
Bestand. So konnten 2008 immerhin 15 Rufreviere gefunden und 4 Bruten belegt 
werden. Der Fund von nur einer Bruthöhle im Jahr 2009 deutet auf starke Bestands-
schwankungen und eine aktuelle Abnahme hin.

Lage- und Habitatbeschreibung
Die Dresdner Heide ist ein ca. 52 km2 großes Waldgebiet nördlich der Elbe auf der Kante des 

Lausitzer Granitsockels, an den im Südosten Heidesandterrassen angelagert sind. Der Wald ist 
an drei Seiten von bebauten Dresdner Stadtteilen umgeben, reicht im Süden bis an die Schlösser 
der Elbtalhänge und nimmt ca. 21 % des Stadtgebietes ein. Im Osten grenzt Radeberg mit seinen 
Gemeinden an. Die Dresdner Heide war einst Jagdgebiet Augusts des Starken und ist heute u. a. 
ein für die Großstadt wichtiges Naherholungsgebiet. Sie liegt in Höhenlagen zwischen 120 m ü. 
NN in Elbnähe und 281 m ü. NN auf der höchsten Erhebung, dem Dachsenberg. Der Wald ist von 
zahlreichen kleinen Fließgewässern durchzogen, in deren Verlauf z. T. Tümpel und kleine Teiche 
eingestreut sind. Im Vergleich zu den Fichtenforsten im Gebirgsvorland bei Dresden und im unte-
ren Osterzgebirge handelt es sich hier um einen von Kiefern und Fichten dominierten Mischwald 
mit etwa 20 % Laubwaldanteil und vielen Lichtungen, durchzogen von einem reichen Wegenetz 
(Forstwege, frühere Jagdwege und historisches Wegenetz). Unter den Nadelgehölzen dominiert die 
Kiefer. Seit den 1990er Jahren erfolgt ein systematischer Waldumbau vor allem durch Förderung 
des natürlichen Aufwuchses und Aufforstungen mit regional typischen Laub- und Nadelbäumen (z. 
B. auch der Weiß-Tanne Abies alba, vgl. both et al. 2006).

Beobachtungen
Bis in die 1990er Jahre war der Sperlingskauz vorwiegend als Bewohner der Fichtenwälder der 

benachbarten Mittelgebirge bekannt (heyder 1952, 1962, schönn 1980). Bereits in den 1980er 
Jahren wird eine Ausweitung seines Brutgebietes nordwärts bis in die Waldgebiete des Hügellandes 
dokumentiert (saemann 1998, steFFens et al. 1998a). Für den Tharandter Wald erfolgte ein Erst-
nachweis bereits 1974 (missbach 1976). In der Dresdner Heide gab es erst 1992 den ersten beleg-
ten Nachweis: Der Forstwirt Helfried Thiele hörte beim Erneuern einer Markierung das ihm bisher 
unbekannte Pfeifen und sah dann den Rufer direkt vor sich in geringer Entfernung sitzen. In der Wo-
che vom 13.–17.06.1994 gab es dann die große Überraschung: Der Waldarbeiter Mathias Michel 
fand bei Holzfällarbeiten im Ullersdorfer Revier einen flüggen jungen Sperlingskauz. Er nahm ihn 
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zunächst mit nach Hause und 
fütterte ihn im Kaninchenstall 
mit Katzenfutter. Der Vogel 
machte einen gesunden Ein-
druck, und in einer Voliere 
bei Peter Reuße konnte er 
erstmals seine Flugfähig-
keit unter Beweis stellen. 
Am 03.07.1994 wurde der 
Jungvogel nach Weinböhla in 
die Wildtier-Pflegestation von 
Dieter Hering, und von dort 
am 09.07. zu Gernot Engler 
nach Gräfenhain bei Königs-
brück gebracht. In einem 
Auswilderungsgehege erhielt 
er mehrere Tage lang Futter 
einschließlich lebender Mäu-
se. Am Auswilderungsplatz 
wurden gezielt Mäuse durch 
Auslegen von Möhren und Ge-
treide angelockt. 

Sperlingskauz (Glaucidium 
passerinum) am Tagesein-
stand. Foto: J. Hennersdorf

Der Vogel wurde mit einem Ring der Vogelwarte Hiddensee (TA 000991) versehen (Peter Kneis). 
Seine Maße am 09.07.1994 waren: Gewicht 70 g, Flügel 100,0 mm (alle Angaben von P. Reuße, 
briefl. Mitt.). Sein Foto ziert das Deckblatt der Zeitschrift „Ornithologische Mitteilungen“, Heft 4, 
1996.

Dieser erste Brutnachweis weckte natürlich das Interesse der Dresdner Ornithologen. Angeregt 
von Bernd Katzer (damals Pädagoge und Ornithologe am Jugendökohaus im Großen Garten Dres-
den) und initiiert durch ein Greifvogel- und Eulenerfassungs- und -schutzprojekt des NABU-Natur-
schutzinstitutes Region Dresden (NSI), unter Einbeziehung der Dresdner Naturschutzjugend NAJU, 
die damals schon in der Dresdner Heide am Dachsenberg ihr Domizil hatte, sowie der NABU-Fach-
gruppen Ornithologie Radebeul und Dresden wurde zunächst vorrangig im Umfeld der Fundstelle 
gesucht. Die Suche erfolgte in der Dämmerung, auch unter Einsatz von Klangattrappen.

Im Juni 1996 wurde dann das NSI durch den Zivildienstleistenden Tobias Lattner fündig. Dieser 
fand eine besetzte Bruthöhle unweit des ersten Fundortes. Diese Bruthöhle in einer Fichte wurde 
vom Erstautor noch einige Zeit beobachtet. Es konnten Beuteübergabe und Fütterung beobachtet 
werden. Am 18.06. flogen die drei Jungen aus und wurden noch etwa 5 Tage auch tagsüber ganz 
in der Nähe in den Baumkronen versorgt. Im Jahre 1997 brütete der Sperlingskauz nochmals in der 
gleichen Höhle und zog drei Junge auf. Die Überwachung dieser Brut erfolgte ebenfalls durch den 
Erstautor. Durch die Mitglieder der Dresdner Naturschutzjugend (R. Dittrich, G. Dittrich, T. Töpfer, F. 
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Töpfer, R. Meinel, M. Mütze, T. Janicke) konnten 1997 noch weitere Reviernachweise in weit ent-
fernt liegenden Teilen der Heide erbracht werden. Leider wurde aber keine Höhle gefunden. 1999 
barg M. Hupfer einen toten Jungvogel am Albertpark im südlichen Teil der Dresdner Heide. Im März 
2002 registrierte die NAJU (M. Mütze) rufende Sperlingskäuze in der Nähe der Station am Dach-
senberg. Parallel dazu entdeckte H. Thiele ebenfalls im südlichen Teil der Dresdner Heide am Kra-
nichsee ein neues Rufrevier, und die NAJU fand ein weiteres Rufrevier im Norden am Forellenteich. 
Schließlich wurde im Januar 2003 auch ein Rufstandort, nicht weit vom ersten Beobachtungsort 
1992 entfernt, durch Helga Siemens (damals Leiterin des Jugendökohauses Dresden) festgestellt.

Diese uns damals ganz enorm erscheinende Zunahme der Sperlingskauz-Beobachtungen an im-
merhin acht weit voneinander liegenden und auf die ganze Dresdner Heide verteilten Fundorten, 
war, neben sich abzeichnenden Populationsveränderungen der anderen Eulenarten innerhalb der 
Stadtgrenzen Dresdens (dazu gehört nahezu die gesamte Dresdner Heide), im Jahre 2003 Anlass 
zur Gründung einer Projektgruppe „Eulen“ am NSI unter Leitung der Autoren. In dieser Arbeitsgrup-
pe wurde die Stadt in Beobachtungsgebiete zur Bearbeitung auf eine Reihe Dresdner Ornithologen 
aufgeteilt (vgl. Fabian & schimKat 2009). Das Gebiet der Dresdner Heide übernahm die NAJU unter 
Federführung von Tommy Gottfried, wobei auch die Beobachtungsdaten von Jörg Hennersdorf (Ra-
deberg) mit einflossen. Bezüglich der anderen Eulen war natürlich auch der Raufußkauz (Aegolius 
funereus) von besonderem Interesse. Wussten wir doch, dass die beiden kleinen „Wald“-Eulen oft 
nebeneinander vorkommen. Leider wurde diese Art bei keinem der abendlichen und nächtlichen 
Kontrollgänge festgestellt. Zum Sammeln von Erfahrungen beim Auffinden beider kleinen Eulen wur-
de der Kontakt zu Bernd Kafurke, Mario Schindler (Tharandter Wald), Ulrich Augst (Nationalpark 
Sächsische Schweiz), Götz Manka (FG Ornithologie Pirna und Artspezialist für den Sperlingskauz im 
Direktionsbezirk Dresden) und Matthias Schrack (FG Großdittmannsdorf) gesucht, und wir beteilig-
ten uns an Kontrollgängen im Osterzgebirge und im Tharandter Wald.

Im Projektzeitraum konnten durch die NAJU zwei der bereits bekannten Sperlingskauz-Reviere 
bestätigt werden. In der Umgebung des Dachsenberges gelang im Mai 2003 sogar noch die Entdek-
kung einer Bruthöhle in einer Rot-Buche, aus der das Weibchen bettelte (T. Gottfried). J. Henners-
dorf fand zwei neue Rufreviere am „Oberringel“ und an der „Brille“. Im damaligen Projekt-Bericht 
wurde der Bestand des Sperlingskauzes für Dresden mit 2–3 Brutpaaren angenommen (schimKat & 
Fabian 2003).

Auf Initiative von Andreas Knoll, der 2005 als Lehrer aus Leipzig nach Dresden an ein Gymnasi-
um am Rande der Dresdner Heide kam und in diesem Waldgebiet seinen ersten Sperlingskauz ent-
deckte, wurde ab 2006 eine flächendeckende, gründliche Suche gestartet (Knoll & Fabian 2009). 
Andreas Knoll übernahm parallel dazu auch wesentliche Teilaufgaben eines Projektes des NSI zur 
Markierung von Bäumen mit Spechthöhlen in der Dresdner Heide mit dem Ziel des Schutzes dieser 
wertvollen Altholz-Lebensräume und Habitatrequisiten (Knoll 2009a). Sein Erfassungsprogramm 
stützte sich auf wissenschaftliche Erkenntnisse aus der Literatur (insbesondere Wiesner 1997) und 
persönliche Kontakte mit den Spezialisten. Es wurden durch ihn Synchronbegehungen während der 
Herbst- und Frühjahrsbalz organisiert und in den Rufrevieren nach Buntspechthöhlen gesucht. Im 
Ergebnis konnten ca. 15 besetzte Reviere gefunden werden. Mitte der 2000er Jahre kam es zu wei-
teren zufälligen Brutnachweisen: 2005 durch das Foto einer Spaziergängerin, der zwei kleine piep-
sende Eulen aufgefallen waren, und 2006 durch den Fund der Reste eines Jungvogels unter einem 
Nest des Habichts (Accipiter gentilis). 2007 gelang dann A. Knoll der Fund einer ersten Bruthöhle 
in einer Fichte, aus der zwei Junge ausflogen. 2008 gipfelten die Bemühungen im Auffinden von 
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gleich vier Bruthöhlen durch ihn, wobei in allen Fällen Buntspechthöhlen in Kiefern als Bruthöhlen 
dienten. Leider wurde unsere Euphorie in der Folgezeit sehr gedämpft. Trotz intensiver Suche - in der 
Hoffnung, noch mehr Brutnachweise pro Jahr zu erhalten - wurde 2009 in den sechs im Frühjahr 
noch besetzten Revieren nur eine einzige Brut durch den Erstautor gefunden (Fabian 2009).

Diskussion
Die aufgezeigten Beobachtungsdaten legen nahe, dass der Sperlingskauz ähnlich wie in der Lauß-

nitzer Heide (nachtigall & tamKe 1998) und im Oberlausitzer Heide- und Teichgebiet (ulbricht & 
sperling 2009) in der Dresdner Heide in den 1990er Jahren sesshaft geworden ist und vor 1990 
höchstwahrscheinlich hier tatsächlich gefehlt hat. Denn auch früher und in den 1970er und 1980er 
Jahren war die Dresdner Heide ein beliebtes Naherholungsgebiet für Naturfreunde und Arbeits- bzw. 
Beobachtungsgebiet für naturinteressierte Forstangestellte und Freizeitornithologen, so dass auch 
ohne spezielle Eulen-Erfassungen der Sperlingskauz als tagaktive Eule aufgefallen wäre (vgl. auch 
Koepert & pusch 1932, gleinich 1987). 

In den Jahren 2005–2008 konnten dann hier ein überraschend hoher Bestand und eine flächige 
Verbreitung des Sperlingskauzes ermittelt werden. Unbesiedelt vom Sperlingskauz blieben ledig-
lich die relativ trockenwarmen, im Südwesten und Westen des Waldgebietes befindlichen, durch 
fast fichtenfreie Kiefernwälder geprägten Heidesandterrassen und Hellerrand-Landstufen (580–650 
mm mittlerer Jahresniederschlag, 9–9,4 Grad Celsius mittlere Jahresdurchschnittstemperatur). Die 
Reviere konzentrieren sich auf die heute durch Fichten dominierten Standorte feuchterer Wald-
gesellschaften wie Zittergrasseggen-Eichen-Buchenwald, Pfeifengras-(Kiefern-) Birken-Stieleichen-

Jungvogel erkundet aus der Höhle heraus die Umgebung. Foto: J. Hennersdorf
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wald, Hainmieren-Schwarzerlen-Bachwald und Winkelseggen-Erlen-Eschen-Bach- und Quellwald 
(vgl. schimKat et al. 2005). Dies sind auch die niederschlagsreichsten (680–780 mm mittlerer 
Jahresniederschlag) und kühlsten (8,5–8,9 Grad Celsius mittlere Jahresdurchschnittstemperatur) 
Bereiche der Dresdner Heide (vgl. schimKat et al. 2005, both et al. 2006). Geht man davon aus, 
dass neben den vier Brutpaaren in elf weiteren separaten Gebieten Rufaktivitäten registriert wurden 
(in zwei Fällen sogar von zwei Partnern), kommt man für 2008 auf mindestens 20 adulte Vögel. Ob 
dieser Zuwachs lediglich der intensiveren Suche oder einem Anstieg der Population zuzuschreiben 
ist, kann anhand der vorliegenden Daten nicht abgeleitet werden. Der Einbruch 2009 deutet jedoch 
auf starke Schwankungen des Bestandes hin. Möglicherweise gibt es eine größere Abhängigkeit von 
regionalen Wetterlagen, wie dem schneereichen Winter 2008 / 2009 oder längeren Regenperioden. 
Die Beobachtungen der nächsten Jahre sollten hier Aufschluss geben.
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